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„Da liegt von langen Kais eingefaßt, wie die Indianerinseln von Koral-
lenriffen, unsere Inselstadt der Manhattoes. Über die brandende See 
nimmt der Handel seinen Weg. Rechts und links laufen die Straßen nach 
dem Meere zu. Betrachte dir die Massen von Menschen, die ins Wasser 
starren! Mache an einem langweiligen Sonntagnachmittag einen Bum-
mel durch die Stadt! Wenn du von Corlears Hook nach Coenties Slip 
und von da über Whitehall nach Norden gehst, siehst du nichts als Tau-
sende von Menschen, die wie schweigsame Posten dastehen und traum-
verloren in das Meer hinausstarren. Sie haben sich gegen die Holzpflö-
cke gelegt, sie sitzen auf den Molenköpfen, sie sehen über die Bollwerke 
der Schiffe, die von China kommen, und wieder andere sehen hoch über 
die Takelage hinweg, um einen möglichst weiten Blick auf das Meer zu 
haben. Alle sind Landratten. Wochentags haben sie mit Holz und Mör-
tel zu tun, da sind sie an Ladentische gebunden, an Bänke genagelt oder 
an Pulten befestigt. Was soll das bedeuten? Sind denn die grünen Fel-
der nicht mehr da? Was tun sie hier? Aber es kommen noch mehr Men-
schen. Sie gehen dicht an das Wasser heran, als wollten sie hineintau-
chen. Seltsam! Keiner begnügt sich mit einem Platz, wenn es nicht die 
äußerste Landseite ist; im Schutz der schattenspendenden Warenspei-
cher zu hocken, würde ihnen nicht gefallen. Sie müssen so nahe wie 
möglich an das Wasser heran, nur gerade, daß sie nicht hineinfallen. 
Von Straße und Promenade, von Gasse und Allee kommen sie von allen 
Himmelsgegenden herangeströmt. Hier versammelt sich alles. Bewirkt 
das die magnetische Anziehung der Kompaßnadel auf den Schiffen oder 
woher kommt es?“1 

ZUR EINFÜHRUNG 

Europa, das Meer und die Welt. 
Reflexionen über einen neuen Zugang zur Europäischen Geschichte 

Jürgen Elvert 

Das obenstehende Zitat aus dem ersten Kapitel von Herman Melvilles „Moby Dick“ 
zeigt, dass das Meer ebenso wie Häfen und Hafenstädte die Zeitgenossen bereits in 
der Mitte des 19. Jahrhunderts faszinierten. Und Melville erinnerte seine Leser da-
ran, dass maritime Dinge die Menschheit schon immer in ihren Bann gezogen hät-
ten: „Warum war den alten Persern das Meer heilig? Warum schufen die Griechen 
einen besonderen Gott des Meeres und ließen ihn den Bruder von Zeus sein?“2 Da-
für, dass das Meer mitsamt seiner Hafenstädte und Häfen der Menschheit seit jeher 

                                                 
1 Das Zitat wurde genommen aus: Herman Melville, Moby Dick, Kapitel 1: Loomings, http:// 

gutenberg.spiegel.de/buch/moby-dick-oder-der-weisse-wal-8065/2 [letzter Abruf: 24.1. 2018]. 
2  Ebd. 
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als von großer Bedeutung erschien, gibt es zahllose Beweise in der Literatur, in der 
Malerei, in der Musik oder in der Architektur. So stehen immerhin zwei der sieben 
Weltwunder in der Antike in enger Verbindung mit Hafenstädten – Der Koloss von 
Rhodos und der Leuchtturm von Alexandria. Hafenstädte waren die Ausgangs-
punkte der Reisen antiker Seefahrer und Kaufleute, auf denen sie den europäischen 
Küstenverlauf erschlossen und so den Kontinent entdeckten. Im Mittelalter war Eu-
ropa umgeben von einem dichten Netz maritimer Handelswege, die maßgeblich zur 
Sicherung von Wohlstand und Fortschritt des europäischen Kontinents beitrugen. 
Das Rückgrat der spanischen, portugiesischen, niederländischen, französischen und 
britischen Imperien war das Meer als Brücke von Europa nach Außereuropa sowie 
die an den Küsten gelegenen Hafenstädte als Anker- und Umschlagplätzen nicht 
nur für Waren, sondern auch für Information und Wissen. Dieser Befund gilt bis 
heute: Ohne das Meer und die Häfen würde auch die heutige Weltwirtschaft nicht 
funktionieren. 

Trotzdem waren die Befunde, die auf einer Hamburger Konferenz zum Thema 
„Maritime Defense and Security“ getroffen wurden, eher ernüchternd. Einer der 
Referenten brachte die Problematik auf den Punkt, als er feststellte: „Sadly there 
isn´t much credit given for waters, people or vessels protected and violence deter-
red at sea. Out of sight at sea means out of mind ashore and as a consequence the 
man in the street does not recognize his maritime dependency.“3 Diese Diagnose 
scheint auch auf unser heutiges Verständnis von der Bedeutung von Meer, Häfen 
und Hafenstädten für unser tägliches Leben zuzutreffen. Bestenfalls lässt sich ein 
freilich zumeist gering ausgeprägtes Verständnis für die wirtschaftliche und ökolo-
gische Bedeutung des Meeres sowie von Häfen und Hafenstädten feststellen. Aber 
wenn es darum gehen sollte, die verschiedenen Ebenen der Bedeutung von Häfen 
für die jeweilige Geschichte, Gesellschaft, Kultur oder Architektur von Städten, 
Regionen oder Nationen zu bestimmen, tendiert unser einschlägiges Wissen gegen 
Null, von der gesamteuropäischen Bedeutung des Meeres und der Häfen ganz zu 
schweigen. 

Unbestritten ist, dass es heute bereits in großem Umfang Hafenforschung gibt. 
Allerdings ist diese zumeist beschränkt auf bestimmte Einzeldisziplinen wie Orts-
geschichte, Soziologie, Ökonomie oder Verkehrswissenschaften. Interdisziplinäre 
Forschungsansätze auf diesem Gebiet sind dagegen rar gesät, sowohl als Einzelfall-
studien als auch als breiter und komparativ angelegte Untersuchungen. Sicher gibt 
es immer Ausnahmen von der Regel, auf dem Gebiet der Geschichtswissenschaften 
freilich zählt dieses Thema bis heute zu den so gut wie gar nicht erforschten The-
men, schon gar nicht im europäischen oder globalen Kontext. Dabei kann beispiels-
weise die Geschichte Europas auch vom Meer her geschrieben werden. Hier wäre 
Hafenstädten die Rolle von Knotenpunkte eines europäischen und globalen mariti-
men Netzwerks beizumessen. Denn wie Flughäfen oder Bahnhöfe sind auch Häfen 
weit mehr als bloße Ballungsräume von Menschen und Waren. Sie sind vielmehr 
kulturprägende Orte, die nicht nur persönliche Identitäten stiften, sondern auch 

                                                 
3  http://meerverstehen.net/2012/09/18/maritime-sicherheit-verteidigung-2012-was-bleibt/ (Ab-

ruf 21.4.13). 
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grenzüberschreitende Begegnungen und Erfahrungen beispielsweise auf sprachli-
chem oder sozialem Gebiet ermöglichen. 

In den Kulturwissenschaften hat sich in den letzten drei Jahrzehnten in Folge 
des sog. „Cultural Turns“, der kulturwissenschaftlichen Wende eine Art Diskurs-
gemeinschaft entwickelt, in der lebhaft über neue Wege und neue Erkenntnispoten-
tiale gestritten wird. Dieser Diskurs ist auch in den Geschichtswissenschaften auf 
ein deutlich hörbares Echo gestoßen, die Zahl der einschlägigen Arbeiten in den 
letzten Jahren beachtlich angewachsen. Die Literatur- und Kulturwissenschaftlerin 
Doris Bachmann-Medick hat in ihrer Studie über Cultural Turns sieben verschie-
dene Richtungen und einen Meta-Turn ausgemacht, die sich in den Kulturwissen-
schaften etablieren konnten: den Linguistic Turn als Meta-Turn, weil mit ihm 
gleichsam alles begann, dann den Interpretive Turn, den Performative Turn, den 
Reflexive bzw. Literary Turn, den Postcolonial Turn, den Spatial Turn sowie den 
Iconic Turn.4 

Aus der Perspektive der Geschichtswissenschaften erscheinen zwei Ansätze 
von besonderem Interesse: der Postcolonial Turn und der Spatial Turn. Seit Edward 
Saids provokativer Orientalismus-Studie5 aus dem Jahre 1978 konnten Arbeiten aus 
dem Bereich der Postcolonial Studies viele neue Erkenntnisse zutage fördern und 
mit den Subaltern oder Regional Studies neue Forschungsbiete eröffnen, neue Per-
spektiven aufzeigen und insgesamt zumindest in den daran beteiligten Wissenschaf-
ten eine größere Aufgeschlossenheit für globale Zusammenhänge wecken. Aber 
trotz des „Hype“ um Said oder auch Dipesh Chakrabarty6, der, von den Subaltern 
Studies kommend, sich wohl als derzeit wichtigster Vertreter des Postkolonialismus 
etabliert hat, haben kritische Analysen gezeigt, dass die argumentative „Unterfütte-
rung“ sowohl der „Orientalismus-“ als auch der „Provinzialisierungs“-Thesen eher 
schwach waren. Said hatte einige ausgewählte französische und britische Orienta-
listen als „Kronzeugen“ angeführt, um zu zeigen, dass „der Westen“ (also Europa 
und die USA) Orientalismus-Forschung primär als Instrument zur Etablierung 
westlicher politischer Macht im Orient genutzt hätten. Chakrabarty nutzte eine re-
gionale Studie aus Bengalen, um Differenzen zwischen europäischem Denken und 
außereuropäischer Erfahrung mit diesem Denken aufzuzeigen. Damit wollte er 
seine These von der Relativierung des europäischen Einflusses im globalen Rah-
men untermauern.7  

So gesehen, haben zwei eher gewagte Forschungsthesen aus den Kulturwissen-
schaften die europäische Geschichtsschreibung in die Defensive gedrängt, indem 

                                                 
4  Doris Bachmann-Medick, Cultural Turns. Neuorientierungen in den Kulturwissenschaften, 

Reinbek 2010, 162. 
5  Edward Said, Orientalism, New York 1979. 
6  Dipesh Chakrabarty, Provincializing Europe. Postcolonial Thought and Historical Difference, 

Princeton 2000. 
7  Zur Kritik an Said siehe: Birgit Schäbler, Edward Saids Buch Orientalism als Erfolgsgeschich-

te, in: Burkhard Schnepel / Gunnar Brands / Hanne Schönig (Hgg.), Orient – Orientalistik – 
Orientalismus. Geschichte und Aktualität einer Debatte, Bielefeld 2011, 279–302, (bes. 287–
294). 




